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Zusammenfassung der Dissertation

In den letzten 10 Jahren ist die Größe der Softwaresysteme drastisch gestiegen. Aufgrund der
geringeren Kosten sind Änderungen an den Systemen lediglich in der Implementierung vorge-
nommen worden, ohne die Dokumentation entsprechend anzupassen. Die Wartung solcher Sys-
teme ist durch die nicht vorhandene oder teilweise fehlerhafte Dokumentation aufwändig.
Zudem haben Änderungen vielfach unerwartete Nebeneffekte, was die Kosten für die Änderun-
gen zusätzlich erhöht. Eine Rückgewinnung der Dokumentation aus der Implementierung des
Softwaresystems ist daher notwendig.

Bei der Analyse der Implementierung von Softwaresystemen zur Rückgewinnung der Doku-
mentation hat sich herausgestellt, dass gleichartige Implementierungen für wiederkehrende
Probleme vorhanden sind. Diese Probleme mit entsprechenden Lösungen sind als Entwurfs-
muster bekannt und werden unter anderem zur Dokumentation eines Softwaresystems einge-
setzt. Die Beschreibung eines Entwurfsmusters ist dabei informal, wodurch zu einem
Entwurfsmuster eine hohe Anzahl Implementierungsvarianten existieren. Automatische Analy-
sen zur Erkennung von Entwurfsmusterinstanzen sind aufgrund der hohen Anzahl Implemen-
tierungsvarianten eines Entwurfsmusters in großen Systemen mit hundert tausend oder
millionen Zeilen Quelltext nicht geeignet.

In dieser Arbeit wird eine inkrementelle Entwurfsmustererkennung zur Rückgewinnung der
Dokumentation eines Softwaresystems auf Basis von Graphtransformationsregeln in Kombina-
tion mit Fuzzymengen vorgestellt. Durch Angabe von Genauigkeitswerten kann die Präzision
einer Regel angegeben werden, die in die Ergebnisse der automatischen Analyse einfließen. Ein
inkrementeller Regelausführungsmechanismus produziert frühzeitig relevante Ergebnisse, so
dass insbesondere bei der Analyse großer Softwaresysteme gegebenenfalls Regeln aufgrund der
Ergebnisse frühzeitig angepasst werden können. Außerdem können Hypothesen und Informa-
tionen zusätzlich zum Quelltext mit in die Analyse eingebracht werden. 

Der vorgestellte Ansatz ist dabei nicht auf die Erkennung von Entwurfsmustern beschränkt,
sondern lässt sich auch für die Erkennung von Implementierungsmustern, Verteilungsmustern,
Architekturmustern oder Mustern aus Mustersprachen verwenden.

 


